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94 G. Smirnoff: Eins Eroberung. — H. C. B.:

in der Welt gebe, verachteten sie aber als in Sünden Ver-
snnkene und belegten sie mit dem Spottnamen „Raben". Die
entflohenen Verbrecher, die bei ihnen um Aufnahme flehten,
waren in ihren Augen .Kinder Gottes', arme Opfer eines
grausamen Schicksals, die unter einer Last, die viel zu schwer
für sie, gefallen waren. Solchen mußte man helfen und sie
beschützen.

Ich erfuhr diese und noch viel mehr interessante Einzel-
heiten über jene geheimnisvollen Dörfer von einem alten Herrn,
einem frühern Direktor des Kriminalgerichts, der zu seiner Zeit
viel mit solchen Anstedlungen zu tun gehabt hatte und mir

ZahnksmPel zu Kandy auf dir Insrl Ceylon.

manches aus seiner Praxis erzählte. Endlich war der ersehnte
Augenblick gekommen. Der erste Frost hatte die Sümpfe in festen
Boden verwandelt, und das Dorf war wieder zugänglich ge-
worden. Wir beschlossen die Einnahme des Dorfes durch ein
Picknick zu feiern, und unsere Offiziersdamen taten ihr Mög-
lichstes, um die nötigen Eßwaren herbeizuschaffen. Wir hatten
uns in vier Korps geteilt. Jedes von ihnen sollte das Dorf
von einer Himmelsgegend angreifen und mit den andern durch
eine Kette von Soldaten verbunden sein', die die Fliehenden
zurücktreiben mußten.

«Schluß folgt).

Der VaHntempel zu Ranöy auf öer Insel. Ceylon.

/^ine der wichtigsten Reliquien der Buddhisten wird im söge-^ nannten Zahntempel in Kandy auf Ceylon, dem einstigen
Paradies der Menschheit, aufbewahrt: ein Zahn von Buddha!

Kostbar in Gold gefaßt, umgeben von mit Edelsteinen und
unzähligen Goldmünzen behangenen Goldgefäßen und heiligen
Pagoden, wird der Zahn, der, nebenbei bemerkt, die stattliche
Größe von vier Centimetern hat, sorgsam hinter festen Mauern
und schweren Türen eingeschlossen und von besondern Priestern
des Zahnes des Buddha im Zahntempel strenge bewahrt. Der
letztere ist wiederum von verschiedenen andern Vortempeln und
Gebäuden umgeben.

Entsprechend alten Ueberlieferungen aus der dortigen Ge-
gend, wo vor tausend und mehr Jahren stark bevölkerte, prächtige
Städte blühten, wo Macht und Luxus herrschte, wovon indes
heute nur noch der Ruf, daß hier das Paradies der Menschheit

Mit zwei Abbildungen.

gewesen, und neuerdings in den Urwäldern Ceylons aufgefundene
Reste großartiger menschlicher Anlagen zeugen, hängen an der
Reliquie neben uralten Gebräuchen die Herzen von Millionen
strenggläubiger Buddhisten. Kein Wunder also, wenn der Zahn,
um gefährliche Aufregungen des fanatischen, zahlreichen Volkes
jU verhüten, nur selten und dann nur in Verbindung mit-großen
Festen und Zeremonien den Gläubigen zur Anbetung vorgezeigt
wird!

Die englische Regierung gestattet den Priestern den Zutritt
und das Vorzeigen des Zahnes nur auf spezielle von London
aus erteilte Erlaubnis hin. Zum letzten Mal wurde der Zahn
anläßlich des Besuches des englischen Thronfolgerpaares öffent-
lich gezeigt. Als sicher darf dabei angenommen werden, daß das
Volk mehr bestrebt war, einen Blick auf den Zahn als auf den
hohen Königssohn, den jetzigen König, zu erHaschen! ».L. n.

Nlussenseite iles Tskntempels zu lisnày sus Ceylon.



Wegzug vom allen Heim.
Kguarell von Hugo Pfendsack, Prunkruk-Paris.
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